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PPäädagogische Anforderungendagogische Anforderungen

• Essalltag am Familientisch

• Pathologien des Sozialen

• Essenlernen: Wie lernt das Gehirn?

Institutionelle Bildung und QualitInstitutionelle Bildung und Qualitäätsstandardstsstandards

• Moderne EVB � Erfolgsfaktoren??

• „Rettet die Tafelrunde…“ für eine Alltagskultur 
der Gastlichkeit 

• Rolle der Profession � Kommunikation!!



Essalltag am FamilientischEssalltag am Familientisch

Ernährungsversorgung � Dominanz der Frauen �
Sparsame Haushaltsführung 

Quelle: Leonhäuser et al. 2009

Kinder/Jugendliche wachsen auf im Privatenim Privaten zwischen

Ungastlichkeit ÜberforderungKommunikation
am Familientisch

Gesunde Ernährung



Pathologien des SozialenPathologien des Sozialen

•• GesundheitsstudienGesundheitsstudien: Essverhalten, Inaktivität, 
Medienzeiten � Gesundheit und Bildung

•• EnritualisierungEnritualisierung, , EntrhythmisierungEntrhythmisierung:

Entscheidungsspielräume im Privaten verlagern 
die Essenswahl vom Tisch in den Kühlschrank

• Bedeutung der TischgemeinschaftTischgemeinschaft � Der 
gedeckte Tisch ein Tisch der Unsicherheit? 
(Allergien, Diäten, Essstörungen)

•• ErnErnäährungsbildunghrungsbildung…??



Definition:  ErnDefinition:  Ernäährungsbildunghrungsbildung
„…wird als das perspersöönliche Bemnliche Bemüühenhen des 

Menschen angesehen, eine genussvolle und 

gesundheitsförderliche Ernährungsweise 

aufzubauen, worin er UnterstUnterstüützungtzung und 

Begleitung erfährt. Sie beschränkt sich nicht auf 

die Korrektur und Entfaltung des individuellenindividuellen

Essverhaltens, sondern berücksichtigt sozialesoziale, 

ökologische und ökonomische Aspekte eines 

selbstbestimmten und mitverantwortlichen 

menschlichen Handelns.“
Quelle: Heindl 2003, S. 32



Institutionelle Verantwortung: KiTaInstitutionelle Verantwortung: KiTa--/Schultr/Schulträägerger



Quelle: Köster nach Meier-Ploeger 2002, S.  23

Lebensphase Einflussfaktoren Auswirkung auf

Präferenz    Aversion

SÄUGLING • Präferenz gegenüber „süß“ und „salzig“

• Aversion gegenüber „bitter“ und „sauer“
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FRÜHE 
KINDHEIT

(1-4 Jahre)

• Beobachtungslernen

• Vertrautheit, Mere Exposure

• Peer group

• Neophobie

• Sicherheitsgefühl

• Verunsicherung

• Essenszwang
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Wie wird Geschmack erlernt?



• Neurobiologie: Genetik und soziale Ausformungsoziale Ausformung
[wichtig: frühe Förderung]

• Der Säugling kann hören, sehen, riechen, fühlen, 
schmecken und kommunizieren  [SinneskostSinneskost ].

• Synaptogenese & „Pruning“ [Spuren der ersten 6 J.]

• 1. Stufe des Lernens: das sensorische Gedsensorische Gedäächtnischtnis

• Emotionale Färbung von Geruch und Geschmack

Essverhalten Essverhalten –– Sinnlichkeit Sinnlichkeit –– Sensorik   Sensorik   
Wie lernt das Gehirn?Wie lernt das Gehirn?

Quelle: modif. nach Markowitsch und Welzer 2005



Quelle: Schmidt et al. 2000, S. 323

Geschmackssinn und ErinnerungGeschmackssinn und Erinnerung

Riechhirn und limbisches
System (GefGefüühlehle)

Positive Ess-Erfahrungen
verändern das Gehirn



Moderne EVB Moderne EVB �� ErfolgsfaktorenErfolgsfaktoren

•• BasiswissenBasiswissen über Lebensmittelqualität

• Rolle des/der Koch/Köchin/Erzieher/in

• Essen und KommunikationKommunikation: 
„Essen ist reden mit anderen Mitteln“

• Sensorische Koppelung und Sinnlichkeit 

•• GeschmackGeschmack & & GastlichkeitGastlichkeit

• Alltagstauglichkeit der Konzepte: Nutzer

Quelle: Heindl 2008



Alltagskultur der Gastlichkeit als Weg Alltagskultur der Gastlichkeit als Weg 

„Kinder nicht nur satt (und gesund) machen…“

•• NutritionNutrition � Mengen, Qualität (Zutaten, Herkunft, 
warme, kalte Speisen), Qualitätsstandards (DGE)

•• KulturthemaKulturthema Essen � ästhetisch-kulinarische 
Zeichen (sinnlich-soziale Erinnerung)

•• KommunikationKommunikation der Gastlichkeit � Atmosphäre 
des Willkommenseins (Partizipation)

ProfessionalisierungProfessionalisierung ÖÖkonomie der Zeit konomie der Zeit 
und Aufmerksamkeitund Aufmerksamkeit

GemeinschaftGemeinschaft
und Toleranzund Toleranz

stiftenstiften……



ProfessionalisierungProfessionalisierung

• Externe Unterstützung (FoBi, Konzepte, Standards,) 
muss im KerngeschKerngeschääftft der KiTa ankommen, d.h. in 
den Köpfen der ProfessionProfession � ernährungspädago-
gisches Profil der Einrichtungen

• Wissen und SelbstkonzeptSelbstkonzept der Erzieher/in, Köchin, 
des Kochs � WirksamkeitWirksamkeit

• Kontinuität, Resilienz, Ausdauer � Alltag

• Keine Highlight-Pädagogik

Fazit:  Aus-/Fort-/Weiterbildung auf den Prüfstand



Institutionelle Rahmenbedingungen        Institutionelle Rahmenbedingungen        

• Leitlinien KiTa, Bildungs-/Lehrpläne der Länder 
zur Ernährungs- und Verbraucherbildung

• Fachkräfte � Aus/Fort/Weiterbildung � Chance 
der Kompetenzorientierung

• Innovation und Kerngeschäft der Professionen!!

• Transferforschung: Wirksamkeit, Erfolgsfaktoren

�������� Curricula und Konzeptentwicklung EVBCurricula und Konzeptentwicklung EVB


